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Schwerpunkt der bauli-
chen Aktivitäten im Fluss-
bau des 19. und zum Teil auch
des 20. Jahrhunderts waren
umfangreiche Korrektionsar-
beiten, um den menschlichen
Lebensraum zu schützen
und auszuweiten. In dem von
enormem wirtschaftlichem
Wachstum geprägten 20. Jahr-
hundert entstanden viele
Wasserkraftwerke und leis-
tungsfähige Schifffahrtswe-
ge. Korrektionen nennen die
Wasserbauer die dauerhafte
Fixierung der Flussufer durch
technischen Verbau, die meist
zu einer deutlich geringeren
Gewässerbreite führt. Diese
Maßnahmen und der weite-
re Ausbau wirkten sich zum
Teil nachteilig aus: Tiefenero-
sion, geringe Strukturvielfalt
und eintöniges Landschafts-
bild waren die Folgen. Des-
halb stand in den letzten Jah-
ren die morphologische und
ökologische Aufwertung der
Fließgewässer im Vorder-
grund der Aktivitäten.

Gegenwärtig soll in meh-
reren regulierten Strecken,
etwa an den Unterläufen von

Iller und Isar, die Uferbefes-
tigung zurückgebaut und so
dem Fluss die Möglichkeit
gegeben werden, sich eigen-
dynamisch aufzuweiten. Da-
bei will man Erosionsvorgän-
ge an den Ufern bewusst zu-
lassen, um zum einen die mo-
notone Uferstruktur aufzu-
brechen und zum anderen
den häufig unter Geschiebe-
defizit leidenden Fließgewäs-
sern auf natürlichem Weg
Material zuzuführen. Zudem
reduziert die Aufweitung das
Geschiebetransportvermö-
gen, das Wasser kann nicht
mehr so viel Material aus dem
Flussbett erodieren - ein ge-
wünschter Effekt. Da weite
Bereiche der Täler bebaut
sind, müssen die Auswir-
kungen der Eingriffe sorgfäl-
tig bedacht werden. Dazu
fehlte es dem planenden In-
genieur bislang an geeigne-
ten Planungswerkzeugen.

Das von Markus Schmautz
entwickelte Verfahren er-
laubt es abzuschätzen, auf
welche Breite sich ein 
»befreiter« Fluss maximal
ausdehnen wird. Schmautz

identifizierte die maßgeben-
den Parameter und Randbe-
dingungen und veranschau-
lichte die strukturelle Ent-
wicklung des jeweiligen
Prozesses. Die Untersuchun-
gen konzentrierten sich auf
Flüsse, deren Sohle aus ko-
häsionslosem Material (Sand
oder Kies) besteht, wie sie
im voralpinen Raum eine
bedeutende Rolle spielen.

Die Fragen wurden al-
lein mit modelltechnischen
Untersuchungen beantwor-
tet - da Sohllage und Ge-
wässerbreite gleichzeitig
veränderlich sind, ist der
Prozess zu komplex und
gibt es zu viele Freiheitsgra-
de, als dass dem Problem

auf analytischem Weg zu
begegnen wäre. Als zielfüh-
rend erwies es sich, physi-
kalisches und hydrodyna-
misch-numerisches Modell
(HN-Modell) kombiniert ein-
zusetzen. Am physikalischen
Modell lassen sich anhand
ausgewählter Situationen
grundlegende Phänomene
und Wirkungen untersuchen.
Um die Erkenntnisse all-
gemeingültig zu formulieren

und so einen weiten Aus-
sagerahmen auszufüllen,
mussten die Parameter
stark variiert werden, was
nur in einem geeigneten
HN-Modell durchführbar
ist. Bestehende HN-Modelle
wurden den hohen Anfor-
derungen an die Simulation
der Erosionsprozesse im
Uferbereich nicht gerecht.
Ein Zwischenziel der Unter-
suchungen war es deshalb,
ein vorhandenes numeri-
sches Modell weiterzuent-
wickeln, zu verifizieren und
zu kalibrieren, um es dann
als »Untersuchungswerk-
zeug« einzusetzen. Uner-
lässliche Grundlage der
Entwicklungsarbeiten wa-
ren Ergebnisse von physika-

lischen Modellversuchen an
der zum Lehrstuhl für Was-
serbau und Wasserwirt-
schaft gehörenden Ver-
suchsanstalt in Obernach;
sie dienten als Datenbasis,
um das numerische Modell
auf Eignung zu prüfen.

Dr. Markus Schmautz

SKI GmbH + Co. KG

Tel.: 089/74791-810

www.ski-ing.de

Fo
rsch

u
n

g
 in

 d
er T

U
M

Mitteilungen 2 - 2004

Ufer der Wertach nach dem Rückbau der Uferbefestigung. Der Fluss
hat sich nach dem ersten Hochwasser im August 2002 bereits um mehr
als fünf Meter aufgeweitet. Foto: Tobias Hafner

Eigendynamische Aufweitung von Fließgewässern

Flussdynamik im Modell

Im heutigen Wasserbau gewinnt der Rückbau von

Uferbefestigungen zunehmend an Bedeutung. Die zen-

trale Frage dabei ist, wie stark sich ein »befreiter«

Fluss eigendynamisch ausdehnen wird. Um dies mög-

lichst realistisch zu beantworten, hat Dr. Markus

Schmautz im Rahmen eines von der Deutschen For-

schungsgemeinschaft geförderten Forschungsvorha-

bens am Lehrstuhl für Wasserbau und Wasserwirt-

schaft der TUM (Prof. Theodor Strobl) ein numerisches

Modell und ein daraus abgeleitetes »Handrechenver-

fahren« entwickelt. Für seine Promotionsarbeit »Eigen-

dynamische Aufweitung in einer geraden Gewässer-

strecke - Entwicklung und Untersuchungen an einem

numerischen Modell« hat ihn der Bund der Freunde der

TU München im vergangenen Jahr mit einem Promo-

tionspreis ausgezeichnet.
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